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408 M, A.i Lkmdammsmn Hungrrbühlrr (1805—1884) — Virtor Hardungi Nitter.

Grabdeutmal für Laudaminauu I. M. Hungerb iihler (1805—1884)
von Richard Kißling, Zürich, auf dem Friedhof zu Bruggeu.

Laltömnmmt!l Vlttlgerbtthler
fi805-1S54).

Zu beisteheudeiu Bilde.

m 2. September dieses Jnhres kann St. Gallen den him-
dertsten Geburtstag eines seiner bedeutendsten Staatsmänner

feiern, des am 14. Juli 1381 verstorbenen Landannnanns Johann
Matthias Hungerbühler. Mit der Geschichte des Liberalismus
im Kanton St. Gallen ist der Name Hungerbühler aufs engste
verknüpft; denn von den ersten Dreißigerjahren an, die den
demokratischen Gedanken freier und volkstümlicher Gestaltung
des Staates heraufbrachten, war er überall dabei, wo es galt,
gegen das reaktionäre Prinzip zu kämpfen, für neue Ideen
einzutreten und fiir das öffentliche Wohl zu wirken, und Huu-
gerbiihler blieb der liberalen Sache treu bis zu seinem Tode.
Als antiultramontaner Katholik trat er stets mit größter
Energie für die Hoheitsrechte des Staates in kirchlichen Dingen,
für den Schutz des konfessionellen Friedens durch den paritäti-
scheu Staat, in einem Wort für den Staat ein, in dessen

Dienst er fein ganzes Leben stellte. „Ein feiner Kopf und
gründlicher Jurist, ein geistvoller Redner und vollendeter Di-
plomat" — wie Dierauer ihn nennt — war Hungerbühler
mit all jenen Gaben ausgestattet, deren der Staatsmann,
der Kämpfer für große Ideen, bedarf; seine Konsequenz und
Unerschrockenheit aber gaben ihm die Kraft, fest zu bleiben,
auch wenn alles um ihn wankte. So half er im langjäh-
rigen Staatsdienste die Sache des Liberalismus zum Siege
zu führen. Drei Jahre war Hungerbühler Staatsschreiber,
zwei Jahre Kantonsschulratsprästdent, neun Jahre Präsident
des Kantonsgerichtes und neunundzwanzig Jahre, in drei
Perioden, Regierungsrat, in welchem Zeitraum er zehnmal als
Landammnnn der Behörde vorstand. Auf Einzelheiten seiner
reichen, ungemein vielseitigen Tätigkeit einzutreten ist uns hier
leider nicht möglich; wir möchten aber nicht unterlassen, auf
das treffliche, klargezeichnete Lebensbild hinzuweisen^), das
Kantonsrichter Albert Zäch von seinem großen Mitbürger
entworfen hat und das lins vor allem auch Einblicke in Hunger-
bühlers geistreiche, unerschrocken markige Publizistik gibt. Es
sei nur noch erwähnt, daß in der Eisenbahn- und Schulfrage
Landammann Hungerbühler seinem Kanton größte Dienste
geleistet hat. Aber auch über die Grenze» seiner engsten Heimat
hinaus ging die Wirksamkeit des tatkräftigen Mannes; als
Mitglied der Bundesversammlung hat Nationalrat Hunger-
bühler sich siebenundzwanzig Jahre lang mit aller Energie für
die eidgenössische Frage betätigt.

Auf dem Friedhof zu Bruggen liegt das Grab des st. gal-
tischen Staatsmannes mit dem einfachen, gediegenen Denkmal,
das wir in der Abbildung bringen, einem der frühesten Werke
Meister Kiß lings. Und zwar ist nicht allein die in Bronze
gegossene, ungcmein lebenswahre Büste, sondern auch das in
seinen Proportionen sehr glücklich den Raumverhültnissen ange-
paßte Postament mit den Bronze-Emblemen von Richard Kißling
entworfen. Die lateinischen Worte auf dem Grabstein: Vos
monui, gni iaborare noinerit, oum viota esse incliZnum (Ich
habe euch stets vorgehalten: wer nicht arbeiten will, verdient
nicht zu leben!) enthalten den strengen Wahlspruch Hunger-
bühlers. Er selber bekannte sich dazu in jener herrlichen Rede,
die er am 11. Juli 1873, seinen: Ehrentage, an dem die libe-
rale Partei des Kantons den von seinen Aenitern Zurücktretenden
feierte, hielt. Die betreffenden Worte, die den einfachen, ernst-
denkenden Mann so trefflich charakterisieren, mögen hier zum
Schlüsse noch folgen: „Soll ich in Kürze sagen, worin der
bescheidene Anteil besteht, den ich von der heutigen Feier, deren
Veranlassung ich gegen meinen Wunsch gewesen bin, für mich
beanspruchen zu dürfen glaube, so bestehen meine Verdienste
»m das Land, wenn ich solche habe, einfach in Folgendem: Fürs
erste habe ich das große soziale Bibelwort des Heidenapostels
Paulus: .Wer nicht arbeitet, soll auch nicht essen!' meiner
Lebtag heilig gehalten, fürs zweite habe ich in meiner Werk-
stätte, vulgo Amtsbiireau genannt, gleich andern Arbeitern und
Herren Kollegen in den Fabriken, Werkstätten, Webkellern usw.
die Normalarbeitsstunden stets redlich eingehalten, fürs dritte
und letzte habe ich niemals gestreikt, nie meinem Meister, dem
souveränen Volke und seinen Repräsentanten, den Sack vor die
Türe geworfen, auch dann nicht, wenn sie ,höhn' waren und
grollten ..." M. K.

Landammann Hungerbühler. Ein Lebensbild von Albert Zäch, Kan-
tonsrichter. Separatabdruck aus dem „St. Galler Tagblatt". St. Gallen.
Zollikofersche Buchdruckerei, 1904.

Die Nacht voll Drang und Lerne,
Und hinter den Bergen weit,
Da steigen die goldenen Sterne

Zins blauer Einsamkeit.

!Vo hinter roten Drachen
Das Schloß voll Märchen steht

Und durch die grauen Machen
Meine junge Uöuigiu geht.

n Ritter 5

s)in Garten, da blüht die Linde
Und weißer Mondenschein,
Da singen die Sommerwinde
Voll Flöten und Schalmein.

Da klingen die Marmorbecken

Von Bronnen düsteschwer,

Da leuchten die Rosenhecken

Rot über dem schimmernden Meer.

Ueber blasse kühle Stufen
Schleift eines Rleides Saum —
Ich höre dich leise rufen
F» meinen heißen Traum.

Fch soll dich retten und rauben
Aus deiner reichen Not —
Die roten Drachen schnauben,

Und morgen sind wir tot.
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